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SonntagSonntag  
06.05. ||15:30 Uhr FOLKWANG VOKALENSEMBLE Deutschland

SonntagSonntag
06.05. ||20 Uhr VOCAL SIETE SPANIEN

Montag Montag   
07.05. ||20 Uhr TRIO MEDIÆVAL  NORWEGEN

DienstagDienstag  
08.05. ||20 Uhr THE LONDON QUARTET GROSSBRITANNIEN

MittwochMittwoch
09.05. ||20 Uhr A-CAPPELLA-NACHT DEUTSCHLAND

  HARTMUTH UND DIE HITMASCHINE 
  SONIC SUITE u.a. 
Donnerstag Donnerstag   
10.05. ||20 Uhr HEINAVANKER ESTLAND

Freitag Freitag   
11.05. ||20 Uhr WHITE RAVEN IRLAND/SCHWEIZ

SamstagSamstag
12.05.    ||20 Uhr THE REAL GROUP SCHWEDEN

SonntagSonntag
13.05. ||11: 30 Uhr A-CAPPELLA-SUNDAY
  ESSENZEN · STR8VOICES · CLAZZ · JUICEBOX
SonntagSonntag
13.05. ||19 Uhr ABSCHLUSSKONZERT
  HEINAVANKER · THE LONDON QUARTET 
  WHITE RAVEN · THE REAL GROUP 
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A-cappella-
Singtreff
… für alle, die Spaß
    am Singen haben.

06.–13.05.
jeweils 17 Uhr im RP5 Casino
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Bisher hat Andreas Berndt ein 
Getränk verkauft, das für viele 
mehr ist als bloß ein Getränk. 
Bei der Einbecker Brauerei, bei 

Flensburger und Jever und schließlich 
wieder bei Einbecker war er der Mann 
für Marketing und Vertrieb. Bier und al-
les, was damit an Genuss- und oft auch 
an Glaubensfragen zusammenhängt, hat 
ihn viele Jahre seines Berufslebens be-
schäftigt. Damit ist es nun vorbei. Doch 
Berndt setzt jetzt wieder auf ein Ge-
tränk, das mit Genuss, Lebensgefühl 
und für manchen sogar mit Lebensphilo-
sophie zu tun hat: Berndt verkauft ab so-
fort Kaffee. Das tut er jedoch nicht län-
ger für ein Großunternehmen, sondern 
als sein eigener Chef. Selbstständig und 
selbst geröstet, lautet sein neues Ge-
schäftsprinzip.

In der Liepmannstraße in Limmer er-
öffnet der 52-Jährige am Freitag kom-
mender Woche seine „Hannoversche 
Kaffeemanufaktur“. Mit seinem Klein-
betrieb ist Berndt ausgerechnet in den 
Räumen gelandet, die eine langjährige 
Tradition als Heimstatt der hannover-
schen Röstkultur haben: In der Liep-
mannstraße 21 hatte früher schon Kaf-
fee-Ulbrich Bohnen braun werden las-
sen. „Das ist aber ein Zufall“, sagt der 
ehemalige Biervermarkter, der sich in 
den vergangenen sieben Jahren in seiner 
Freizeit durch Fortbildungen, Seminare 
und Praktika zum Röstmeister und Di-
plom-Kaffeesommelier hat ausbilden 
lassen. „Ich habe immer schon gern Kaf-
fee getrunken, und irgendwann wollte 
ich mehr darüber wissen“, sagt Berndt. 
Seine Lehr- und Wanderjahre in Sachen 
Kaffee führten ihn unter anderem in den 
Schwarzwald zu dem vor Kurzem ge-
storbenen Experten Phillipe Suty, nach 
Italien und Frankreich und schließlich 
nach Wien ans Institut für Kaffee-Ex-
perten von Prof. Leopold Edelbauer. 

Und irgendwann entschied sich Berndt 
dann nach Rücksprache mit seiner Frau, 
den Job bei Einbecker aufzugeben und 
sich künftig hauptberuflich dem Kaffee 
zu widmen. Er gerät geradezu ins 
Schwärmen, wenn er über die ge-
schmacklichen und gesundheitlichen 
Vorzüge von handgeröstetem brasiliani-
schen „Santos“ oder indischem „Mon-
sooned Malabar“ gegenüber Industrie-
kaffee referiert. Auf 140 Quadratmetern 
hat er seine Manufaktur eingerichtet. Im 
Verkaufsraum steht links vom Eingang 
die Röstmaschine aus den Niederlanden, 
etwas weiter im Hintergrund springt ein 
breiter roter Tresen in den Blick, dahin-
ter sind die Schütten mit den unter-
schiedlichen Kaffeesorten und die Stem-
pelkannen für gebrühten Kaffee sowie 
die große Espressomaschine. Im zweiten 
Raum lehnen prall gefüllte Jutesäcke an 
den Wänden, und viele bunte Flaggen 
aus aller Welt sind aufgehängt. Kaffees 

aus 15 Nationen bietet Berndt an – aus 
Süd- und Mittelamerika ebenso wie aus 
Indien, Afrika und Asien. Verkauft wer-
den sie entweder sortenrein oder als Mi-
schungen. Derzeit bezieht er die Bohnen 
von Importeuren aus Hamburg und Bre-
men, doch er ist schon dabei, eigene Kon-
takte zu Anbauern in Tansania und Cos-
ta Rica aufzubauen. „Mein Ziel ist es, in 
jedem Erdteil mit einer kleinen Farm di-
rekt in Verbindung zu stehen.“

Berndt will seinen Kaffee an Gastro-
nomen, den Einzelhandel und Privatver-
braucher verkaufen – und er möchte da-

mit zugleich eine Marke schaffen, die für 
Hannover steht. „Darum habe ich den 
Namen ,Hannoversche Kaffeemanufak-
tur‘ gewählt und das Rathaus ins Fir-
menlogo genommen“, sagt der gebürtige 
Lindener. In seiner Manufaktur schenkt 
Berndt auch aus, doch ein richtiges Café 
mit Kuchen oder anderen Speisen will er 
nicht betreiben. Er möchte die Gastrono-
mie lieber beliefern als selbst eine aufzu-
machen. Sein Hannover-Netzwerk aus 
Brauereizeiten kann ihm dabei nur nütz-
lich sein. Und auch ein kühles Bier, versi-
chert er, trinkt er immer noch gern.

G e s i c h t e r  &  G e s c h i c h t e n

Das Treffen der Hitmaschinen

Fünfzehn Ensembles aus sieben 
Nationen, zehn Konzerte in sie-
ben Tagen und ein begleitendes 

Programm: Dies alles bietet die zwölfte 
A-cappella-Woche, die vom 6. bis 13. 
Mai in Hannover und Umgebung statt-
findet.

Der Veranstaltungsleiter Roger Ceri-
cius beschreibt das Programm als eine 
„Aneinanderreihung von Perlen auf ei-
ner Kette“. Den Auftakt am Sonntag, 6. 
Mai, macht das spanische Ensemble 
Vocal Siete mit einem tanzbaren Salsa- 
und Latin-Programm. Wie bei A-cap-
pella-Veranstaltungen üblich, bietet 
die siebenköpfige Gruppe nicht nur Ge-
sang, sondern auch Mund-Percussion 
und die stimmliche Imitation verschie-
dener Instrumente.

Ebenfalls am 6. Mai zu hören ist ein 
Gesprächskonzert des Folkwang Vo-
kalensembles. Unter der Leitung von 
Jörg Breiding präsentieren die neun 
Sänger Lieder von der Renaissance bis 
zum Gospel. Unter dem Motto „Origi-
nal, Zitat, Bearbeitung ...“ wollen sie 
anschließend erläutern, wie sich Kom-
ponisten von musikalischen Vorlagen 
anderer Meister inspirieren lassen.

In den Folgetagen treten unter ande-
rem das deutsche Orlando di Lasso En-
semble, das sich Werken des italieni-
schen Komponisten di Lasso aus der 

Zeit der Renaissance verschieben hat, 
auf (stilecht im Kloster Mariensee in 
Neustadt am Rübenberge) sowie vier 
Briten, die als „The London Quartet“ 
eine unterhaltende Show versprechen. 
Und in der Kreuzkirche singt das Trio 
White Raven irischen Folk und Balla-
den. Gleich viermal tritt das estnische 
Ensemble Heinavanker mit nationalen 
Werken aller Epochen auf. Ihr selbster-
klärter Anspruch ist dabei stimmliche 

Perfektion. Als die Stars des Festivals 
werden die Interpreten der schwedi-
schen Real Group gehandelt, die für ihr 
jazzlastiges Repertoire vor zwei Jahren 
mit dem CARA-Award für das beste 
Jazz-Album (Contemporary a Cappella 
Recording Award) ausgezeichnet wur-
den. Die Real Group gibt auch einen 
Workshop, an dem neben den hanno-
verschen Bands Str8Voices, clazz und 
der hier gegründeten Band JuiceBox 

auch der Bremer Chor Essenzen teil-
nimmt. Zuschauer sind dabei gern ge-
sehen. Und Zuhörer auch: Am Sonntag, 
13. Mai, werden die Ergebnisse im Pa-
villon präsentiert. 

Gesangsunterricht gibt es aber nicht 
nur für die Profis. Für Interessierte mit 
und ohne Gesangkenntnis bietet der 
hannoversche Chorleiter Thomas Posth 
an jedem der sieben Tage ab 17 Uhr ei-
nen offenen Singtreff im Pavillon an, 
bei dem jeder nach Belieben vorbei-
schauen kann.

Wer die Sache professioneller ange-
hen möchte, kann sich noch bis zum 31. 
März mit einem selbstgedrehten A-
cappella-Video auf www.facebook.
com/acappellawoche für den online-
Singwettbewerb A-CAPIDEO anmel-
den. Der Sieger darf bei der A-cappel-
la-Nacht mit Hartmuth und die Hitma-
schine und Sonic Suite am Mittwoch 
im Pavillon auftreten.

Zum Finale sollen die unterschiedli-
chen Stilrichtungen zusammengeführt 
werden: Beim Abschlusskonzert am 
Sonntag, 13. Mai, in der Markuskirche 
treten White Raven, Heinavanker, The 
London Quartet und The Real Group 
auf.

Die Preise der Karten liegen zwi-
schen sechs und 35 Euro. Tickets gibt es 
an den jeweiligen Veranstaltungsorten 
und im Kartenshop bei Galeria Kauf-
hof. 

Von Meike osterMeier

Bei der zwölften internationalen A-cappella-Woche ist von der renaissance bis zum Beatboxing alles dabei

Stars des Festivals: Die schwedische Real Group.

Prall gefüllte Jutesäcke aus aller Welt: Andreas Berndt eröffnet nächsten Freitag in Limmer 
seine „Hannoversche Kaffeemanufaktur“. Hagemann (3)

eine reihe 
von 
röstereien

Kaffee wird in Hannover auch im 
großen Stil geröstet – in der tra-

ditionsreichen Großrösterei Mach-
witz am Marstall. Das 1883 in Dan-
zig gegründete Unternehmen hat 
sich kurz nach dem Ersten Welt-
krieg in Hannover angesiedelt, da-
mals in der Georgstraße. 1948 folgte 
nach der Zerstörung durch die Bom-
ben des Zweiten Weltkriegs der Neu-
anfang am Marstall. Zudem gibt es – 
vergleichbar der neuen Kaffeema-
nufaktur – eine Reihe kleiner Pri-
vatröstereien mit Ausschank. Eine 
Auswahl.
l Ulbrichs Kaffeehaus, Krausen-
straße 11 a: Eine Adresse mit Tradi-
tion. 1956 hatte Firmengründer 
Eberhard Ulbrich seine Kaffeerös-
terei in der Südstadt eröffnet. Seit 
1999 führt dessen Sohn Dirk dort 
die Geschäfte. Die Anfang der sech-
ziger Jahre zusätzlich angemieteten 
Räume in der Liepmannstraße 21 in 
Limmer wurden aufgegeben.
l Moca, Goseriede 4: Der Trendset-
ter im Tiedthof. Seit 1999 wird dort 
die Rösterei und Kaffee-Bar betrie-
ben. Das moderne Ambiente im Stil 
amerikanischer Coffeeshops hat Im-
pulse für eine neue Kaffeekultur in 
der Stadt gegeben.
l Panama Kaffee, Bödekerstraße 85 
(Lister Platz): Ähnliches wie für die 
Moca-Bar gilt für den Betrieb von 
Ricus Aschemann, den er ebenfalls 
1999 gegründet hat. Die Bar am Lis-
ter Platz ist ein beliebter Treffpunkt. 
Seit 2007 wird dort aus Platzgrün-
den nicht mehr geröstet, das ge-
schieht jetzt in der Rösterei im 
Schlachthof, Röpkestraße 12.
l Camolini, Lister Meile 29 a: Früher 
hatte Thomas Brinkmann unter dem 
Namen Contigo an gleicher Stelle 
eine Filiale der gleichnamigen Fair-
Handelskette mit Kaffeerösterei ge-
führt. Seit 2005 ist er dort ansässig. 
Der Name hat sich geändert, doch 
die Firmenphilosophie ist geblieben. 
Brinkmann gibt sein Wissen im ers-
ten Obergeschoss des Hauses in der 
Lister Meile seit 2009 auch in einer 
Kaffeeschule weiter.
l Godshorner Röstkontor, Großer 
Hillen 7: Der Name ist ein wenig ir-
reführend, denn Lars-Torsten Sieg-
mund betreibt sein Röstkontor seit 
2005 in Kirchrode. Er ist Unterstüt-
zer der Bewegung Slow Food, die 
bewussten Genuss von Lebensmit-
teln fördert. Und in diesem Sinne 
versteht er auch sein Kaffeehand-
werk.
l Kaffeerösterei 24grad, Engelbos-
teler Damm 52 : Nach einem zwei-
jährigen Kolumbien-Aufenthalt hat-
te Wirtschaftssoziologe Jürgen Pie-
chaczek das Ziel, fair gehandelten, 
hochwertigen Kaffee in der Heimat 
anzubieten. Mit dem Ernährungs-
wissenschaftler Markus Glaubitz 
gründete er Ende 2009 seinen Be-
trieb – und seitdem hat auch die 
Nordstadt ihre kleine Rösterei. ste

Vom Bier zur Bohne

Von stefanie kaune

Jahrelang hat Andreas 
Berndt als vertriebsexperte 
für Brauereien gearbeitet. 

Doch Kaffee war stets 
seine Leidenschaft – und 
jetzt verkauft er ihn auch.

Hannoversche Allgemeine Zeitung (HAZ) vom Sa. 10.03.2012
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aRT&wEISE
In memoriam Hans Kneifel
Gut, dass Sie kein

Berufsschullehrer
im fränkischen Kitzingen
geblieben sind, Hans Knei-
fel! Sie haben stattdessen
unsere jugendliche Fan-
tasie in Welten getragen,
die (um mal eine andere
Science-Fiction-Serie zu
zitieren) nie ein Mensch
zuvor gesehen hat. Von

allen Perry-Rhodan-Auto-
ren waren Sie uns der
liebste, der literarischste,
Sie haben die verpönten
„Weltraumheftchen“ zum
Erlebnis gemacht, und was
wäre der Arkonide Atlan
ohne Sie? Wir trauern um
Sie und hoffen, Sie sind
dort, wo Sie hingehören:
bei den Sternen. Weise

KulturSEITE 8 ∙ NEUE PRESSE SONNABEND, 10. MÄRZ 2012 ∙ NR. 60

ImMai gibts feinsteMundmusik
HANNOVER. Die A-cappella-
Wochen-Farbe 2012 ist Pink,
„weil es hip ist“, sagt Veran-
stalter Roger Cericius imHotel
Mercure. Und June Caravel,
eine in England lebende Fran-
zösin, singt mit Hilfe eines
Loopgeräts ihren London-
Song – zur Einstimmung.
Zehn Konzerte gibts bei

der 12. A-cappella-Woche
vom 6. bis 13. Mai. 14 inter-
nationale Ensembles bieten
an neun Spielorten Mundmu-
sik von Gregorianik (Heina-

vanker aus Tallinn, 10. 5., Neu-
städter Hof- und Stadtkirche)
bis zum Salsa (Eröffnungskon-
zert mit Vocal Siete aus Spa-
nien am 6. 5., Königliche Reit-
hallen Hannover). Die schwe-
dische Real Group konzer-
tiert nicht nur (12. 5., Beetho-
vensaal HCC), sie coacht auf-
strebende Vokalgruppen in
einem für jedermann zugäng-
lichen Workshop (13. 5., 11.30
Uhr, Pavillon). Von Singlust
gepacktes Publikum kann mit
Chorleiter Thomas Posth beim

A-cappella-Singtreff (täglich
17 Uhr, RP-5-Casino Rasch-
platz) Töne treffen.
Geheimtipp von Roger Ceri-

cius ist das schweizerisch-iri-
sche Trio White Raven (11. 5.,
Kreuzkirche): „Man muss sich
daraufeinlassen.UndTaschen-
tücher einpacken. Kann zu Trä-
nen rühren.“
Alle Konzerte, alle Infos

unter

www.acappella-
woche.com

Wahres Leben plus Cinemascope
1400 Fans im Capitol, wo Kettcars starke Lieder Besseres verdient hätten

VONMATTHIAS HALBIG

HANNOVER. Torpus & the Art
Directors kommen aus Niebüll.
Und klingen, als läge Niebüll in
Missouri. Was sie im Capitol rei-
chen, erinnert anCCRundArcade
Fire. Sie scheppern ihre hübschen
Songs dabei über gefühlt 700
zumeist laut geführte Gespräche
hinweg. Musikmissachtungs-
stärke 11 auf der nach oben offe-
nen Unverfrorenheitsskala. Als
hätte man 28 Euro bezahlt, um
mal wieder nach Herzenslust
öffentlich klönen zu können.
Als Kettcar auf der Bühne sind,

wirds gelinder mit der Störkom-
munikation. „Rettung“ kommt
als Erstes vom neuen, vierten
Album „Zwischen den Runden“.
Und da sind sie wieder, diese

schönen, traurigen Melodien,
diese wunderbaren nüchternpoe-
tischen Texte, Marcus Wiebuschs
umarmende Stimme und seine
Achterbahnsätze, die sich ganz
eng an die schrammelnden Gitar-
ren schmiegen. Ende einer durch-
zechten Nacht, der Freundin im
Song ist kotzübel. Den betrunke-
nen Heimweg fasst Niebusch in
Hollywood-Sprech; „Du sagtest
,Lass mich zurück, du kannst es
schaffen ohne mich‘ / Ich sagte:
,Nein, ein Marine lässt nieman-
den im Stich ...‘“ Wahres Leben
plus Cinemascope, Indiepop
für Kopf und Bauch. Anderthalb
Stunden lang.
Der Soundmix ist freilich nicht

der beste, weder oben auf dem
Balkon noch hinten im Saal. Und
wenn die Keyboards zu heftig

in die Songs sicheln (was unge-
wohnt oft passiert), ist Pause mit
Textkapée. Dabei gibts hörens-
werte Vorschläge für verbesser-
tes Dasein: „Werde echt“, „Mach
immer, was dein Herz dir sagt“.
Ach ja, eins noch, lieber Reimer

Bustorff, lass bei „Am Tisch“ die
Trompete stecken. Klingt nicht
indie, sondern einfach schief,
bist eben kein Nini Rosso. Vor-
schlag: Ladet doch Sven Rege-
ner von Element of Crime ein.
Der kann das. Wir zitieren Kett-
car: „Das Gegenteil von gut ist
gut gemeint.“
Und huschen dann noch schnell

rüber zu Feinkost-Lampe, wo die
Britin Liz Green indiejazzt. Anders
schön. Und das Publikum hier tut
auch, wozu Publikum da ist. Es
lauscht der Musik. HHHII

INDIE-POP FÜR KOPF UND BAUCH: Marcus Wiebusch (links)
und Reimer Bustorff im Capitol. Foto: von Ditfurth

Ein TräumermitWeitblick
Busch-Museum zeigt
Comic-Pionier McCay
Das Busch-Museum
würdigt den Comic-
und Trickfilm-Pionier
Winsor McCay.

VON STEFAN GOHLISCH

HANNOVER. Mannshohe
Torten in der Kuchenfa-
brik stehen da. Der kleine
Nemo und seine Freunde
staunen. Doch kaum bli-
cken sie weg, verschwin-
det alles um sie herum in
der Weiße des Papiers.
„Was ist nur mit dem
Zeichner los?“, schimpft
Nemo, während er mit
dem zusammenfallenden
Comic-Panel kämpft: „Er
hat etwas vergessen.“
Postmodern würdeman

solche Selbstbezüglich-
keit heute nennen. Doch
dieser Comic erschien
vor über 100 Jahren, im
„New York Herald“. Win-
sor McCay (1869–1934)
ließ hier die Panels tan-
zen, experimentierte mit
Farbe und Schraffur, mit
Bewegungsunschärfe und
Traumbildern. Er, den das
Wilhelm-Busch-Museum
jetzt mit einer großen
Werkschau ehrt, schuf
den modernen Comic.

Doch McCay revolutio-
nierte ab 1905 das Erzäh-
len mit Bildern nicht nur
mit Serien wie „Little
Nemo“. Er nahm mit sei-
nen traumhaften Sze-
narien, obwohl zeichne-
risch dem Jugendstil ver-
haftet, auch den Surrea-
lismus vorweg. Und 1911
verfilmte er „Little Nemo“
– der erste Zeichentrick
überhaupt: 17 Jahre vor
Walt Disneys „Steamboat
Willie“. „Little Nemo“ ist
der Urahn von „Findet
Nemo“ & Co.
180 Exponate umfasst

de Schau. Sie erzählt von
McCays Anfängen als Pla-
katzeichner eines Dime-
Museums (einer Mischung
aus Freak-Show und Tech-
nikschau), wo er den Film
kennenlernte und den
Blick fürs Absonderliche
schärfte. Viele Comic-
Strips sind zu sehen, Trick-
filme, späte politische
Karikaturen. Eins könnte
sinnbildlich für die Aus-
stellung stehen: Herun-
tergekommene Massen
kämpfen sich ins Licht
einen Abhang empor.
Er wird gebildet aus den
Buchstaben des Worts
„Imagination“. HHHHI

COMIC
MIT LITTLE

SAMMY
SNEEZE:

Schon 1904
experi-

mentierte
McCay

mit dem
Schwarz-

raum.

Die Ausstellung „Win-
sor McCay (1869–

1934): Comics, Filme,
Träume“ wird morgen,
Sonntag, um 11.30 Uhr
eröffnet und endet am
3. Juni. Zur Ausstellung
ist ein Katalog gleichen
Titels erschienen; er kos-
tet 39 Euro. Zudem gibt
es viel Rahmenprogramm,
auch für Kinder: Am 25.

März werden zum Bei-
spiel Hampelmänner nach
McCay-Figuren gebastelt,
am 15. April Daumenki-
nos hergestellt (jeweils ab
11.30Uhr). Hinzu kommen
Workshops für Jugendli-
che, eine Studentennacht,
Führungen und Vorträge.

www.karikatur
-museum.de

Info

RIESEN IM TRAUMLAND: Szene mit Little Nemo und sei-
nem Freund Impie auf einer Seite von 1907.

Fotos:Wilhelm-Busch-Museum für Karikatur und Zei-
chenkunst

Noch nicht an Ostern gedacht?

» Jetzt aber
hopphopp!

www.neuepresse.de

Bequem bestellt – schnell geliefert!
» im Internet: shop.neuepresse.de
»per Telefon: (0 18 01) 518 518*

zzgl. 2,90 Euro Versandkosten, ab einem Warenwert
von 30 Euro versandkostenfrei

oder direkt:
» in der NP-Geschäftsstelle, Lange Laube 10 in Hannover
* 3,9 Cent pro Minute aus dem deutschen Festnetz. 42 Cent pro Minute Mobilfunkhöchstpreis.

Schöne Geschenke per Mausklick

shop.neuepresse.de

Ein Klassiker neu entdeckt

Kleiner Hase, großer Held
Auf 160 Seiten präsentiert Janosch in
diesem reich illustrierten Buch seine
schönsten Hasengeschichten. Dazu gibt
es Gedichte und Lieder rund um
Meister Lampe.

ab 4 Jahre,
9,95 Euro

Der Sängerkrieg der Heidehasen
Durch ein Radiohörspiel wurde die Geschichte
des deutschen Autors und Dichters James Krüss
1952 berühmt, 20 Jahre später erschien sie
erstmals als Buch. Mit der NP können Sie
nun diesen wunderbaren Klassiker der
Kinderbuchliteratur ganz neu entdecken.
Ein Vergnügen für Kinder und Erwachsene!

Das
Malbuch
3,95 Euro

Die Frühstücksbrettchen
4er-Set, 24,90 Euro

Das Memospiel
48 Karten,
14,95 Euro

Das Buch
ab 4 Jahre,
Hardcover,
14,90 Euro

Frühling aus der Konserve
Sie sehnen sich nach Blumenduft und
Blütenpracht? Hier kommt ein kleiner
Vorgeschmack. Diese hübschen Dosen
enthalten Samen, Trockengranulat und
Dünger. Einfach öffnen und regelmäßig
gießen. Das perfekte Geschenk für alle
Ungeduldigen.

Lavendel, Mohn
oder Sonnenblume

je 5,90 Euro

22495101_12031000800000112
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DB Reiseplan ICE 693 - Berlin-München
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Hannover live - Ausgabe 04/2012
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Quando - Ausgabe 02/12 - April - Juni
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Hannoversche Allgemeine Zeitung (HAZ) von Fr. 20.04.2012
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Deister-Weser-Zeitung (DEWEZET) von Sa. 21.04.2012
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aRT &  wEISE
Dichtergarten 
Gerade war es erfri-

schend leise gewor-
den um Günter Grass’ 
durch einseitige Gewich-
tung als proiranisch bezei-
chenbares Problempoem, 
da knallt der Rolf Hoch-
huth die Tür zur Berliner 
Akademie zu, begleitet 
seinen Abschied aus dem 
Gremium mit dem schrift-

lichen Ausrutscher, nicht 
„zwischen Antisemiten sit-
zen“ zu wollen, und macht 
sich zum nächsten poeta 
non gratus. Grass gibt 
derweil weiter den belei-
digten Dichterfürsten. 
Was gesagt werden muss, 
ist: Es gibt in Deutschland 
viel mehr Kindergärten, als 
man dachte. Weise   

Die NP-Kultur-Woche

■ Montag: Klassik-CDs
■ Dienstag: Bücher
■ Mittwoch: Hörbücher

■ Donnerstag: DVDs
■ Freitag: CDs
■ Sonnabend: Charts

Reingelesen
die Bücher-Tipps der NP-Redaktion

Wenn der Lack bröckelt
Ach ja, die Wechsel-

jahre. „Das Fleisch 
wird welk, und die Hor-
mone machen die Flat-
ter“ – das Einzige, 
womit es auf-
wärtsgeht, ist das 
Gewicht. In „Lack-
schaden“ lässt 
Susanne Fröh-
lich ihre Andrea 
Schnid so ausgie-
big über ihr Leben 
nörgeln, dass der 
Witz sich zeitweise 
vergrault von dannen 
macht. Glücklicherweise 
holt ihn das Drumherum 
wieder ein: Die unsägli-

che Frauenparty, das aus-
ufernde Pilzessen, Sex im 
Cluburlaub und vor allem 
Opa Rudi geben schön 

schräge Momente 
ab. Vieles nett 
beobachtet, nicht 
zuletzt das Fami-
lienleben mit Tee-
nie, aber Fröhlich 
war schon witzi-
ger. lyn/HHHII
■ Susanne Fröh-
lich: „Lackscha-
den“. Krüger, 288 

Seiten, 16,99 Euro.
■ Lesung morgen, 20.15 
Uhr, Schmorl & von See-
feld.

Blick zurück ohne Zorn
Keine leichte Aufgabe, 

sich selber zu verkau-
fen, wenn man mal was 
war. Ole von Beust war 
mal was im Politikbetrieb: 
Erster Bürgermeis-
ter von Hamburg. 
Aber: Alles hat 
seine Zeit. Auch 
der große Blonde 
mit der makello-
sen Vita. Vor die-
sem Hintergrund 
hat der, wie ihn die 
Feuilletons gern 
nennen, „charis-
matische Christdemokrat“ 
sein Buch „Mutproben“ 
geschrieben: unpräten-
tiös, ambitioniert, unan-
gestrengt aufrichtig. Von 
Beust versteht seine Auto-

biografie als ein Plädoyer 
für Ehrlichkeit und Kon-
sequenz. Ein Blick zurück 
ohne Zorn, ohne Brisanz, 
ohne Abrechnung. Wer 

sich mit einer fast 
privaten Sicht auf 
Politik zufrieden-
geben kann, wer 
Interesse an Kind-
heit und Karriere 
eines Vorzeigepo-
litikers hat, findet 
hier seinen Lese-
stoff. 
 KRW/HHHII

■ Ole von Beust: „Mut-
proben“. Gütersloher 
Verlagshaus, 208 Seiten, 
19,99 Euro.
■ Lesung morgen, 20 Uhr, 
Decius.

Windpark-Turbulenzen
Krimis sind der Gesell-

schaftsroman von 
heute, so geht es in Nata-
scha Manskis „Fang-
gründe“ zwar standes-
gemäß um zwei Leichen, 
doch auch um 
Machenschaften 
beim Ausbau 
alternativer Ener-
giequellen. Denn 
die Kölner-Dom-
hohen Windräder 
in der Nordsee 
erfordern mas-
sive Fundamente, 
von riesigen Ram-
men in den Boden getrie-
ben – der Lärm vertreibt 
Krabben und Fische, die 
Fischer bangen um ihre 
Existenz. Aber beging 
deshalb einer von ihnen 
Selbstmord? Wurde der 
zweite ermordet, weil 

er dem Windpark-Aus-
bau im Wege stand? 
Manski schickt eine aus-
gefallene Hauptkommis-
sarin ins Rennen. Tomma 
Petersen hat einen japa-

nischen Vater, was 
ihr neues Nor-
denhamer Revier 
befremdlich findet 
– vor allem der 
gewichtige Ulrich 
Spandorff, dem sie 
vorgesetzt wurde. 
Deren Kabbelei 
ist ebenso wie die 
Windpark-Proble-

matik lebensnah erzählt; 
ansonsten solide Krimi-
Kost. lyn/HHHII
■ Natascha Manski: „Fang-
gründe“. Rororo, 320 Sei-
ten, 8,99 Euro.
■ Lesung 10. Mai, 19.30 
Uhr, Leuenhagen & Paris.

Die schwere See der Streicher
Peter Gabriel überzeugt mit dem New Blood Orchestra im Kraftwerk der Autostadt 
Umjubelt: Peter Gabriel 
packt seine Songs bei den 
Movimentos in die ultima-
tive Form.

VON MATTHIAS HALBIG

WOLFSBURG. „I .... I wish I 
could swim“, diese Zeile hat 
jeder drauf, der das Universum 
Pop einigermaßen ausgelo-
tet hat. Bowies „Heroes“ geht 
so los, neonkühler Wave von 
anno ’77, romantische Todes-
sehnsucht darin, ein Ansporner, 
selbst mal „Held für einen Tag“ 
zu werden. Im Stahl und Beton 
des Kraftwerks entschleunigt 
Peter Gabriel diesen Song nun, 
die nackte Furcht vorm Ertrin-
ken liegt in der gequälten 
Stimme, und die Streicher sind 
richtig schwere See.

Gabriel hat sein New Blood 
Orchestra dabei, ein sinfoni-

scher Abend hebt an in der 
Autostadt.

Inzwischen rollt man ja mit 
den Augen, wenn wieder wer 
aus Rock und Pop seinen Songs 
höhere Weihen verleihen will, 
indem er den Ärmsten ein 
dickes Orchester aufdrückt. 
Meist ist das Ergebnis süßlich, 

halbrockig. Bei Gabriel aber 
schreit keine Nummer-Sicher-
E-Gitarre auf, kein Drummer 
rumst Streicher platt.

Der 62-jährige Brite, inzwi-
schen von recht mönchischer 
Statur, verzaubert auch keine 
Greatest-Hits-Kollektion in 
Bonsai-Sinfonien. „Games with- 

out Frontiers“ fehlt, der sou-
lige „Sledgehammer“ wird 
nicht geschwungen. Gabriel 
arbeitet sich durch seine Jahre 
nach Genesis und bringt sel-
ten Gehörtes wie „Washing 
of the Water“ oder „Intru-
der“, „Downside-up“. Manch-
mal verschattet das New Blood 

Orchestra seine Stimme dabei 
zu einem Flüstern, dann wie-
der lodert Gabriel lauthals, ragt 
sein kreidiges Timbre, sein Fal-
sett aus dem Tutti der Instru-
mente auf. Und immer wieder 
tritt Gabriel aus dem Bild, wenn 
das Orchester seine Seelendra-
men perfektioniert, wenn das 

Fagott zur traurigschönen Leit-
stimme wird und die Violinen 
sachte darunter weg sicheln.

Spielt er „Biko“, recken im 
Normalfall 10 000 Fans beim 
ersten Ton die Anti-Apartheid-
Faust. Im Kraftwerk fehlt den 
meisten die Traute zur politi-
schen Geste, hier lauscht halt 
nicht nur Stammpublikum, viele 
wissen gar nicht, dass hier ein 
ermordeter Bürgerrechtler 
besungen wird. Dafür macht 
man ein bisschen nettes Fin-
gergezappel zu „In your Eyes“ 
und klatscht feste bei „Solsbury 
Hill“. 

Und mangibt stehende Ova-
tionen bei „Don’t Give up“, 
dem Gänsehaut-Duett mit Sän-
gerin Rosie Doonan. So ergrei-
fend, durchdringend wie hier, 
hat man all diese Songs noch 
nie gehört. Und die Original-
versionen? Na, die sind auch 
nicht schlecht. HHHHH

Heiße Rhythmen in kühler Nacht
Zum Auftakt der A-cappella-Woche Hannover bringen Vocal Siete das Cavallo zum Tanzen
VON MARLEEN GAIDA

HANNOVER. Was für ein 
gelungener Auftakt der 12. 
internationalen A-cappella-
Woche 2012: Vocal Siete brin-
gen das Cavallo zum Schwin-
gen und Grooven. Südländi-
sches Flair mit einem Hauch 
Erotik flirrt durch den Saal und 
lässt einen die Kühle der Mai-
Nacht schnell vergessen.

Ausverkauft, es passen aber 
auch nur 200 in diese ehe-
maligen königlichen Reithal-

len, wo sich diese Gesangs-
talente von den Kanaren mit 
spanischem Feuer und Rhyth-
mus im Blut durch alle Gen-
res singen und Welt-Hits neu 
interpretieren. Mit schwarzen 
Afro-Perücken singen sie ein-
fach mal „It’s Not Unusual“ 
von Tom Jones und ersetzen 
mit ihren Stimmen mühelos 
eine Big Band. Der portugie-
sischen Sommer-Hit „Ai-se eu 
te pego“ und „Blame it on the 
Boogie“ der Jacksons werden 
zu den Partyhits des Abends. 

Die sieben Latino-Vocalisten 
– drei Tenöre, zwei Baritons, 
ein Bass, ein Vocal Percus-
sionist – erschaffen himmli-
sche Klangbetten aus wei-
chen, treibenden Salsa-Kom-
positionen – zum Hineinfal-
lenlassen. Täuschend echt 
produzieren sie alle erdenk-
lichen Töne mit Lippen und 
Stimmbändern, imitieren 
Trompete, Saxofon, Bass und 
Schlagzeug. Die Leichtigkeit 
der Töne schwingt durch die  
Reithalle, ihre spanische Reg-

gea-Version von „Baby I Love 
your Way“ erwärmt die Nord-
deutschen. Lebensfreude, die 

ansteckt: Nach gut zwei Stun-
den tanzt auch der letzte Gast 
und übt sich behutsam im Hüf-

tenschwingen. Wer braucht 
noch Instrumente, wenn es 
Vocal Siete gibt.  HHHHH

DIE HITZE DER KANAREN: Vocal Siete brachte sie zur Eröffnung der A-
cappella-Woche Hannover vielstimmig ins Cavallo.

Die 12. internationale A-cappella-Woche 
präsentiert noch bis zum 13. Mai täg-

lich Konzerte in und um Hannover. High-
lights in Hannover sind die A-cappella-Nacht 
mit Hartmut und der Hitmaschine und Sonic 
Suite am Mittwoch im Pavillon, Heinavanker 

aus Estland Donnerstag in der Neustädter 
Hof- und Stadtkirche, dem Vokaltrio White 
Raven mit irischen Liedern Freitag in der 
Kreuzkirche sowie The Real Group am Sonn-
abend im HCC. Das Finale in der Markuskir-
che am Sonntag ist ausverkauft.

Noch bis soNNtag

Peter Gabriel ist einer, der sich gern rar 
macht, der nur alle Jubeljahre ein Album 

aufnimmt. Seine Hitphase in den 80ern war 
so kurz, dass sie heute fast wie ein Versehen 
anmutet. Experimenten unterwirft er seine 
Songs nur, wenn sie den Originalen etwas hin-
zufügen können. Das ist ihm mit seinen klas-
sischen Aufnahmen gelungen, und wer nicht 
das Glück hatte, eins der Wolfsburger Movi-
mentos-Konzerte zu besuchen, der kann sich 
mit Konserven der Auftritte im Hammersmith 

Apollo von 2011 das Verpasste nach Hause 
holen. Die intensive Live-Atmosphäre des sin-
fonischen Konzert-Gabriel gibts sowohl auf 
CD (Doppelalbum) als auch auf DVD. Thril-
lende Versionen von „Biko“ und „Red Rain“ 
auch, und statt David Bowies „Heroes“ (in 
Wolfsburg, siehe Text oben) kam in London 
Paul Simons „Boy in the Bubble“ zu Ehren.
 HHHHH 
■ CD: „Live Blood“ (Real World/Eagle).
■ DVD: „New Blood – Live in London“.

Das live-album

SINFONISCH STEHT SEINEN SONGS GUT: Neben Cover-Versionen von David Bowie und Arcade Fire bot Peter Gabriel bei den Movimentos einen Querschnitt seines Solo-Werks.
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Kleiner Sendesaal: Kunze rockt exklusiv und gut
HANNOVER. Satter Sound. Tolle Akustik. 
Rock ’n‘ Roll. Marlow wird wieder ange-
fleht, Mabel zu finden – muss ja. Und 
„Dein ist mein ganzes Herz“ muss auch, 
da schmachtet Heinz Rudolf Kunze dann 
seinen Stargast Pe Werner an und die Pe 
den Heinz und es ist fast wie damals in Old 
Dete Hecks ZDF-Hitparade.  „Wir werden 
wie Riesen sein“, verkünden beide, tja, 
das wollen wir auch hoffen. Fünf Songs 
singen sie zweisam. 

Mit Werner und anderen Freunden 
hatte Kunze jüngst viele seiner Gassen-

hauer zum Album „Ich bin“ gebündelt. 
Entsprechend hatte der NDR seinen 
gestrigen Auftritt im Kleinen Sendesaal 
als „Größte-Erfolge“-Konzert angekün-
digt. 250 Karten wurden verlost. Und die 
gespannten Gewinner erlebten, wie der 
Poeta laureatus des Deutschrock mit sei-
ner Verstärkung in die Tiefen seiner Kar-
riere hinein rockte. Ein Konzert nur mal so 
zwischendurch, ein Abend Spaß und Biss. 
60 Minuten dauern solche Radio-Gigs, zu 
kurz für einen wie Kunze. Seine Karriere 
währt 32 Jahre, sein Konzert wird ent-

sprechend länger. Freut die Kundschaft. 
P.S.: Kunze geht seine eigenen Wege. Und 
wenn die zuletzt manchem ein bisschen 
arg rosa bekieselt schienen und diese 
Manchen ihm ob Liebesliedgut wie „Tau-
send Rote Rosen“ (aber die Melodie ist 
echt gut!) schon die Roy-Black-Medaille 
verleihen wollten, ist rosa kein Dauerzu-
stand. Leicht erbost konterte Kunze im 
Februar gegenüber der NP, auch anders 
zu können. Jederzeit. Und jederzeit ist im 
Herbst, wenn das neue Räuberzivil-Album 
erscheint. big/HHHHI

EWIG AUF 
MABEL-SUCHE: 
Heinz Rudolf 
Kunze begeis-
terte 250 Fans 
im Kleinen 
Sendesaal.

Foto: Joos

aRT &  wEISE
Dichtergarten 
Gerade war es erfri-

schend leise gewor-
den um Günter Grass’ 
durch einseitige Gewich-
tung als proiranisch bezei-
chenbares Problempoem, 
da knallt der Rolf Hoch-
huth die Tür zur Berliner 
Akademie zu, begleitet 
seinen Abschied aus dem 
Gremium mit dem schrift-

lichen Ausrutscher, nicht 
„zwischen Antisemiten sit-
zen“ zu wollen, und macht 
sich zum nächsten poeta 
non gratus. Grass gibt 
derweil weiter den belei-
digten Dichterfürsten. 
Was gesagt werden muss, 
ist: Es gibt in Deutschland 
viel mehr Kindergärten, als 
man dachte. Weise   

Die NP-Kultur-Woche

■ Montag: Klassik-CDs
■ Dienstag: Bücher
■ Mittwoch: Hörbücher

■ Donnerstag: DVDs
■ Freitag: CDs
■ Sonnabend: Charts

Reingelesen
die Bücher-Tipps der NP-Redaktion

Wenn der Lack bröckelt
Ach ja, die Wechsel-

jahre. „Das Fleisch 
wird welk, und die Hor-
mone machen die Flat-
ter“ – das Einzige, 
womit es auf-
wärtsgeht, ist das 
Gewicht. In „Lack-
schaden“ lässt 
Susanne Fröh-
lich ihre Andrea 
Schnid so ausgie-
big über ihr Leben 
nörgeln, dass der 
Witz sich zeitweise 
vergrault von dannen 
macht. Glücklicherweise 
holt ihn das Drumherum 
wieder ein: Die unsägli-

che Frauenparty, das aus-
ufernde Pilzessen, Sex im 
Cluburlaub und vor allem 
Opa Rudi geben schön 

schräge Momente 
ab. Vieles nett 
beobachtet, nicht 
zuletzt das Fami-
lienleben mit Tee-
nie, aber Fröhlich 
war schon witzi-
ger. lyn/HHHII
■ Susanne Fröh-
lich: „Lackscha-
den“. Krüger, 288 

Seiten, 16,99 Euro.
■ Lesung morgen, 20.15 
Uhr, Schmorl & von See-
feld.

Blick zurück ohne Zorn
Keine leichte Aufgabe, 

sich selber zu verkau-
fen, wenn man mal was 
war. Ole von Beust war 
mal was im Politikbetrieb: 
Erster Bürgermeis-
ter von Hamburg. 
Aber: Alles hat 
seine Zeit. Auch 
der große Blonde 
mit der makello-
sen Vita. Vor die-
sem Hintergrund 
hat der, wie ihn die 
Feuilletons gern 
nennen, „charis-
matische Christdemokrat“ 
sein Buch „Mutproben“ 
geschrieben: unpräten-
tiös, ambitioniert, unan-
gestrengt aufrichtig. Von 
Beust versteht seine Auto-

biografie als ein Plädoyer 
für Ehrlichkeit und Kon-
sequenz. Ein Blick zurück 
ohne Zorn, ohne Brisanz, 
ohne Abrechnung. Wer 

sich mit einer fast 
privaten Sicht auf 
Politik zufrieden-
geben kann, wer 
Interesse an Kind-
heit und Karriere 
eines Vorzeigepo-
litikers hat, findet 
hier seinen Lese-
stoff. 
 KRW/HHHII

■ Ole von Beust: „Mut-
proben“. Gütersloher 
Verlagshaus, 208 Seiten, 
19,99 Euro.
■ Lesung morgen, 20 Uhr, 
Decius.

Windpark-Turbulenzen
Krimis sind der Gesell-

schaftsroman von 
heute, so geht es in Nata-
scha Manskis „Fang-
gründe“ zwar standes-
gemäß um zwei Leichen, 
doch auch um 
Machenschaften 
beim Ausbau 
alternativer Ener-
giequellen. Denn 
die Kölner-Dom-
hohen Windräder 
in der Nordsee 
erfordern mas-
sive Fundamente, 
von riesigen Ram-
men in den Boden getrie-
ben – der Lärm vertreibt 
Krabben und Fische, die 
Fischer bangen um ihre 
Existenz. Aber beging 
deshalb einer von ihnen 
Selbstmord? Wurde der 
zweite ermordet, weil 

er dem Windpark-Aus-
bau im Wege stand? 
Manski schickt eine aus-
gefallene Hauptkommis-
sarin ins Rennen. Tomma 
Petersen hat einen japa-

nischen Vater, was 
ihr neues Nor-
denhamer Revier 
befremdlich findet 
– vor allem der 
gewichtige Ulrich 
Spandorff, dem sie 
vorgesetzt wurde. 
Deren Kabbelei 
ist ebenso wie die 
Windpark-Proble-

matik lebensnah erzählt; 
ansonsten solide Krimi-
Kost. lyn/HHHII
■ Natascha Manski: „Fang-
gründe“. Rororo, 320 Sei-
ten, 8,99 Euro.
■ Lesung 10. Mai, 19.30 
Uhr, Leuenhagen & Paris.

Die schwere See der Streicher
Peter Gabriel überzeugt mit dem New Blood Orchestra im Kraftwerk der Autostadt 
Umjubelt: Peter Gabriel 
packt seine Songs bei den 
Movimentos in die ultima-
tive Form.

VON MATTHIAS HALBIG

WOLFSBURG. „I .... I wish I 
could swim“, diese Zeile hat 
jeder drauf, der das Universum 
Pop einigermaßen ausgelo-
tet hat. Bowies „Heroes“ geht 
so los, neonkühler Wave von 
anno ’77, romantische Todes-
sehnsucht darin, ein Ansporner, 
selbst mal „Held für einen Tag“ 
zu werden. Im Stahl und Beton 
des Kraftwerks entschleunigt 
Peter Gabriel diesen Song nun, 
die nackte Furcht vorm Ertrin-
ken liegt in der gequälten 
Stimme, und die Streicher sind 
richtig schwere See.

Gabriel hat sein New Blood 
Orchestra dabei, ein sinfoni-

scher Abend hebt an in der 
Autostadt.

Inzwischen rollt man ja mit 
den Augen, wenn wieder wer 
aus Rock und Pop seinen Songs 
höhere Weihen verleihen will, 
indem er den Ärmsten ein 
dickes Orchester aufdrückt. 
Meist ist das Ergebnis süßlich, 

halbrockig. Bei Gabriel aber 
schreit keine Nummer-Sicher-
E-Gitarre auf, kein Drummer 
rumst Streicher platt.

Der 62-jährige Brite, inzwi-
schen von recht mönchischer 
Statur, verzaubert auch keine 
Greatest-Hits-Kollektion in 
Bonsai-Sinfonien. „Games with- 

out Frontiers“ fehlt, der sou-
lige „Sledgehammer“ wird 
nicht geschwungen. Gabriel 
arbeitet sich durch seine Jahre 
nach Genesis und bringt sel-
ten Gehörtes wie „Washing 
of the Water“ oder „Intru-
der“, „Downside-up“. Manch-
mal verschattet das New Blood 

Orchestra seine Stimme dabei 
zu einem Flüstern, dann wie-
der lodert Gabriel lauthals, ragt 
sein kreidiges Timbre, sein Fal-
sett aus dem Tutti der Instru-
mente auf. Und immer wieder 
tritt Gabriel aus dem Bild, wenn 
das Orchester seine Seelendra-
men perfektioniert, wenn das 

Fagott zur traurigschönen Leit-
stimme wird und die Violinen 
sachte darunter weg sicheln.

Spielt er „Biko“, recken im 
Normalfall 10 000 Fans beim 
ersten Ton die Anti-Apartheid-
Faust. Im Kraftwerk fehlt den 
meisten die Traute zur politi-
schen Geste, hier lauscht halt 
nicht nur Stammpublikum, viele 
wissen gar nicht, dass hier ein 
ermordeter Bürgerrechtler 
besungen wird. Dafür macht 
man ein bisschen nettes Fin-
gergezappel zu „In your Eyes“ 
und klatscht feste bei „Solsbury 
Hill“. 

Und mangibt stehende Ova-
tionen bei „Don’t Give up“, 
dem Gänsehaut-Duett mit Sän-
gerin Rosie Doonan. So ergrei-
fend, durchdringend wie hier, 
hat man all diese Songs noch 
nie gehört. Und die Original-
versionen? Na, die sind auch 
nicht schlecht. HHHHH

Heiße Rhythmen in kühler Nacht
Zum Auftakt der A-cappella-Woche Hannover bringen Vocal Siete das Cavallo zum Tanzen
VON MARLEEN GAIDA

HANNOVER. Was für ein 
gelungener Auftakt der 12. 
internationalen A-cappella-
Woche 2012: Vocal Siete brin-
gen das Cavallo zum Schwin-
gen und Grooven. Südländi-
sches Flair mit einem Hauch 
Erotik flirrt durch den Saal und 
lässt einen die Kühle der Mai-
Nacht schnell vergessen.

Ausverkauft, es passen aber 
auch nur 200 in diese ehe-
maligen königlichen Reithal-

len, wo sich diese Gesangs-
talente von den Kanaren mit 
spanischem Feuer und Rhyth-
mus im Blut durch alle Gen-
res singen und Welt-Hits neu 
interpretieren. Mit schwarzen 
Afro-Perücken singen sie ein-
fach mal „It’s Not Unusual“ 
von Tom Jones und ersetzen 
mit ihren Stimmen mühelos 
eine Big Band. Der portugie-
sischen Sommer-Hit „Ai-se eu 
te pego“ und „Blame it on the 
Boogie“ der Jacksons werden 
zu den Partyhits des Abends. 

Die sieben Latino-Vocalisten 
– drei Tenöre, zwei Baritons, 
ein Bass, ein Vocal Percus-
sionist – erschaffen himmli-
sche Klangbetten aus wei-
chen, treibenden Salsa-Kom-
positionen – zum Hineinfal-
lenlassen. Täuschend echt 
produzieren sie alle erdenk-
lichen Töne mit Lippen und 
Stimmbändern, imitieren 
Trompete, Saxofon, Bass und 
Schlagzeug. Die Leichtigkeit 
der Töne schwingt durch die  
Reithalle, ihre spanische Reg-

gea-Version von „Baby I Love 
your Way“ erwärmt die Nord-
deutschen. Lebensfreude, die 

ansteckt: Nach gut zwei Stun-
den tanzt auch der letzte Gast 
und übt sich behutsam im Hüf-

tenschwingen. Wer braucht 
noch Instrumente, wenn es 
Vocal Siete gibt.  HHHHH

DIE HITZE DER KANAREN: Vocal Siete brachte sie zur Eröffnung der A-
cappella-Woche Hannover vielstimmig ins Cavallo.

Die 12. internationale A-cappella-Woche 
präsentiert noch bis zum 13. Mai täg-

lich Konzerte in und um Hannover. High-
lights in Hannover sind die A-cappella-Nacht 
mit Hartmut und der Hitmaschine und Sonic 
Suite am Mittwoch im Pavillon, Heinavanker 

aus Estland Donnerstag in der Neustädter 
Hof- und Stadtkirche, dem Vokaltrio White 
Raven mit irischen Liedern Freitag in der 
Kreuzkirche sowie The Real Group am Sonn-
abend im HCC. Das Finale in der Markuskir-
che am Sonntag ist ausverkauft.

Noch bis soNNtag

Peter Gabriel ist einer, der sich gern rar 
macht, der nur alle Jubeljahre ein Album 

aufnimmt. Seine Hitphase in den 80ern war 
so kurz, dass sie heute fast wie ein Versehen 
anmutet. Experimenten unterwirft er seine 
Songs nur, wenn sie den Originalen etwas hin-
zufügen können. Das ist ihm mit seinen klas-
sischen Aufnahmen gelungen, und wer nicht 
das Glück hatte, eins der Wolfsburger Movi-
mentos-Konzerte zu besuchen, der kann sich 
mit Konserven der Auftritte im Hammersmith 

Apollo von 2011 das Verpasste nach Hause 
holen. Die intensive Live-Atmosphäre des sin-
fonischen Konzert-Gabriel gibts sowohl auf 
CD (Doppelalbum) als auch auf DVD. Thril-
lende Versionen von „Biko“ und „Red Rain“ 
auch, und statt David Bowies „Heroes“ (in 
Wolfsburg, siehe Text oben) kam in London 
Paul Simons „Boy in the Bubble“ zu Ehren.
 HHHHH 
■ CD: „Live Blood“ (Real World/Eagle).
■ DVD: „New Blood – Live in London“.

Das live-album

SINFONISCH STEHT SEINEN SONGS GUT: Neben Cover-Versionen von David Bowie und Arcade Fire bot Peter Gabriel bei den Movimentos einen Querschnitt seines Solo-Werks.
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Kleiner Sendesaal: Kunze rockt exklusiv und gut
HANNOVER. Satter Sound. Tolle Akustik. 
Rock ’n‘ Roll. Marlow wird wieder ange-
fleht, Mabel zu finden – muss ja. Und 
„Dein ist mein ganzes Herz“ muss auch, 
da schmachtet Heinz Rudolf Kunze dann 
seinen Stargast Pe Werner an und die Pe 
den Heinz und es ist fast wie damals in Old 
Dete Hecks ZDF-Hitparade.  „Wir werden 
wie Riesen sein“, verkünden beide, tja, 
das wollen wir auch hoffen. Fünf Songs 
singen sie zweisam. 

Mit Werner und anderen Freunden 
hatte Kunze jüngst viele seiner Gassen-

hauer zum Album „Ich bin“ gebündelt. 
Entsprechend hatte der NDR seinen 
gestrigen Auftritt im Kleinen Sendesaal 
als „Größte-Erfolge“-Konzert angekün-
digt. 250 Karten wurden verlost. Und die 
gespannten Gewinner erlebten, wie der 
Poeta laureatus des Deutschrock mit sei-
ner Verstärkung in die Tiefen seiner Kar-
riere hinein rockte. Ein Konzert nur mal so 
zwischendurch, ein Abend Spaß und Biss. 
60 Minuten dauern solche Radio-Gigs, zu 
kurz für einen wie Kunze. Seine Karriere 
währt 32 Jahre, sein Konzert wird ent-

sprechend länger. Freut die Kundschaft. 
P.S.: Kunze geht seine eigenen Wege. Und 
wenn die zuletzt manchem ein bisschen 
arg rosa bekieselt schienen und diese 
Manchen ihm ob Liebesliedgut wie „Tau-
send Rote Rosen“ (aber die Melodie ist 
echt gut!) schon die Roy-Black-Medaille 
verleihen wollten, ist rosa kein Dauerzu-
stand. Leicht erbost konterte Kunze im 
Februar gegenüber der NP, auch anders 
zu können. Jederzeit. Und jederzeit ist im 
Herbst, wenn das neue Räuberzivil-Album 
erscheint. big/HHHHI

EWIG AUF 
MABEL-SUCHE: 
Heinz Rudolf 
Kunze begeis-
terte 250 Fans 
im Kleinen 
Sendesaal.

Foto: Joos
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aRT &  wEISE
Harry Kleins Lied
Harry Klein ging allein in 

die weite Welt hinein, 
macht geschwind neues 
Kind, ist ganz wohlgesinnt. 
Doch Frau Klein, die weinet 
sehr, hat ja nun kein’ Harry 
mehr. ,Fieses Stück‘, sagt 
ihr Blick, bleibt zu Haus 
zurück. Zwei’nhalb Jahr, 
trüb und klar, Harry bei der 

andern war; nun besinnt 
sich das Rind, eilt nach Haus 
geschwind.“ Dieses Spott-
lied dichtete Inspektor Gra-
bert 1971 über eine Affäre 
seines Kollegen Klein 1971 
in der Krimiserie „Der Kom-
missar“. Das Kollegenver-
hältnis war danach endgül-
tig zerweppert. Weise 

Die NP-Kultur-Woche

■ Montag: Klassik-CDs
■ Dienstag: Bücher
■ Mittwoch: Hörbücher

■ Donnerstag: DVDs
■ Freitag: CDs
■ Sonnabend: Charts

Reingehört 
die CD-Tipps 

von Matthias Halbig

Tom Liwa

Tom Liwa wandelt mit 
der Ukulele auf Mari-

lyn Monroes, George Har-
risons und Eddie Vedders 
Spuren: Und man ist schon 
mit dem zweiten Song 
„Halt dich fest an mir“ im 
„Goldrausch“ 
(GIM/Inter-
groove) wun-
dersamer, oft 
sehr trauriger 
und persönli-
cher Folksongs, 
die im Glück das 
Unglück ahnen, 
im Sonnen-
schein (der sich 
auf dem Cover 
durchs Gebäum fächert) 
Sturm und Regen voraus-
ahnen. Lieder, die – keine 
Sorge – nie runterziehen, 
sondern die über die stro-

hige Stimme des früheren 
Flowerpornoes-Sängers 
ganz im Gegenteil positive 
Stimmungen zu erzeugen 
vermögen. Karge Sache, 
voll chansonesk, außer 
dem besaiteten Zwergkor-

pus hört man 
nur Bass und 
Cello, zuweilen 
raschelt noch 
der eine oder 
andere Rhyth-
musgeber. „Wir 
gehören zusam-
men wie Honig 
und Laub“, singt 
Liwa leise. Und 
Sie fragen jetzt: 

„Tom Liwa? Nie gehört.“ 
Dann ist es höchste Eisen-
bahn, mit dieser Platte mit 
dem Liwa-Hören anzufan-
gen.  HHHHH

cD Der Woche

Yukon Blonde

Das Zeug hier strudelt 
dem Hörer nur so ins 

Ohr. Yukon Blonde sind 
deutlich radiofreundlicher 
geworden. Auf 
„Tiger Talk“  (Dine 
Alone) haben 
sich Sänger Jeff 
Innes & Co. von 
der eher folkigen 
Ausrichtung ihres 
ersten Albums 
von 2010 entfernt, und 
beweisen jetzt ein Händ-
chen für wavigen Power-
pop mit hitträchtigen Har-

monien und feinen Rock- 
’n‘-Roll-Momenten. Die 
Band aus Vancouver ist 
sowohl schneller als auch 

lauter, hat bei den 
Sessions offenbar 
Ric Ocaseks Cars 
für sich entdeckt 
(„Radio“) und 
kommt zuhauf mit 
sonnigen Chorge-
sängen à la Beach 

Boys daher. Die Anspiel-
tipps für den Einsteiger: 
„Sweet Dee“, „My Girl“. 
 HHHHI

The Overtones

Doo-Wop forever. Die 
Overtones sind eine 

muntere Gesangsgruppe 
aus London, die 
nur manchmal, bei 
den selbstkompo-
nierten Liedern, 
durchschimmern 
lässt, dass sie es 
auch im klassi-
schen Boygroup-
Sound hätte versuchen 
können. Ihren Sound kennt 
der Daddy von Showaddy-
waddy, Darts und Rocky 
Sharpes Replays, der Opi 

von Crew Cuts, Marcels 
und Dion & the Belmonts. 
Deren schönes Schubidu 

wird hier für die 
jüngste Genera-
tion neu verdoo-
wopt, dazu kom-
men Stücke von 
den Beatles („We 
Can Work it out“) 
aber auch von 

Rihanna („Only Girl“) und 
Adele („Rolling in the 
Deep“). Dazu trägt man 
Petticoat und trinkt Erd-
beermilchshake. HHHHI

The Stranglers

Lionel Richie

Giants“ (Ear Music) 
waren sie mal, die 

Stranglers, das war, als sie 
Lieder wie „Nice 
’n‘ Sleazy“, oder 
„Golden Brown“ 
ersannen und 
Hugh Cornwell 
noch Mikrofonist 
war. Die Rückmel-
dung nach sechs 
Jahren beginnt mit einem 
Instrumental, das wie 
Rock aus den frühen 70ern 
anmutet und das nur über 
Jean-Jacques Burnels Bass 

als Stranglers-Stück identi-
fizierbar ist. Die Keyboards 
in „Freedom Is Insane“ klin-

gen nach späten 
Sixties, „My Fickle 
Resolve“ ist Wes-
ternmusik, und nur 
im rapide kreiseln-
den „Lowlands“ 
und im stampfen-
den, programmati-

schen „Time Was Once on 
my Side“ erkennt man (ent-
fernt) seine geliebte alte 
Punk- und Wave-Truppe 
wieder.    HHHII 

Er sei ein Country-
boy aus Alabama und 

stolz drauf, und so unter-
zieht Lionel Richie 
unter dem Namen 
seiner Geburts-
stadt „Tuskegee“ 
(Mercury) seine 
größten Hits und 
die Commodores-
Songs „Easy“ und 
„Sail on“ einer Country-
Spezialbehandlung. Das 
heißt, dass in ihnen jetzt 
Steelgitarren ihre schim-

mernden Bögen schla-
gen, man mehr Lagerfeu-
erklampfe hört und die 

Gesangsarrange-
ments (mit Duett-
partnern von Wil-
lie Nelson über 
Shania Twain bis – 
tatsächlich – Ste-
fanie Heinzmann) 
„southern“ gera-

ten sind. Ohne dass Richie 
dabei der hyperpolierte 
Richie-Soul abhanden-
kommt. HHHII
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300 für die Bärte: Live-Fest mit Fink
Die Band, die Fans und der „Spirit“: Tourfinale im Capitol
VON MATTHIAS HALBIG

HANNOVER. Sind die bär-
tigen Briten von Fink jetzt 
Folk? Dafür groovt ihr Sound 
im Capitol viel zu sehr. Seele 
hats, aber Soul ist es auch 
nicht. Und dieser Schlagzeu-
ger Tim Thornton, der rechts 
mit dem Besen, links mit dem 
Klöppel und unten mit den 
Füßen so ganz unterschiedli-
che Sachen treibt, der zu sei-
nen luziden Rhythmen noch 
Gesang beiträgt und zuwei-
len Gitarre  spielt, der wäre 
Gold für jede Jazzformation. 

Fin Greenall, Frontmann mit 
Schiebermütze und Talibart, 
lässt seine wundersam ver-
schlafene Stimme durch „Bis-
cuits“ schlittern und erzählt 
vom zynischen Büromenschen 
im fünften Stock: „Noch vier 
Jahre, dann bin ich einer von 
diesen Clowns.“ Währenddes-
sen immer am Burren: der Bass 
von Guy Whittaker. Das ist ...

... was ganz eigenes. Was 
Magisches. Spannendes. Durch 
das immer wieder Silbermaschi-
nen und elektronische Englein 
schwirren, ihre Loops drehen 
und Greenalls Herkunft vom 

Ambient Techno bezeugen. 
Viel Dub zittert aus den Boxen, 
und es gibt Momente wie in 
„Wheels“, da hat Fin Greenall 
den Blues und singt vom Skate-
boarden (das er geknickt hat,  
nach einem Ellbogenbruch, der 
die Band für Monate lahmge-
legte). 

Finks Tourfinale ist so einer 
der selten gewordenen „Don’t 
miss it“-Auftritte, den leider 
90 Prozent des hannoverschen 
Zielpublikums verpassen, was 
wiederum dazu beitragen wird, 
dass künftig noch mehr belang-
arme Dienstleistungskonzerte 

in Hannovers Hallen stattfinden 
werden. Die 300 Fans, die hier 
sind, aber, die erleben das 
Wahre, Gute, Schöne von 
einem Trio, das sich in puncto 
Intensität mit großen Trios wie 
Cream und Police messen kann.  
Musik um der Musik willen. Von 
Song zu Song wird der Jubel 
lauter, Leute aller Lebensalter 
lauschen, wiegen sich, tanzen, 
staunen, feiern die Band, die ihr 
Publikum feiert. Wer sonst noch 
im Capitol war? Pst! Der Spirit 
of Rock ’n‘ Roll. HHHHHH
■ Aktuelles Album: Fink, „Per-
fect Darkness“ (Ninja Tune).

GROSSER ABEND: Fink (v. l.) Tim Thornton, Guy Whittaker und 
Fin Greenall im Capitol. Foto: Herzog

Uff – ein Ukulele Orchestra Wo nur die Stimme zählt
HANNOVER. Erst im Januar war das 
Ukulele Orchestra of Great Britain 
(UOGB) im Theater am Aegi zu Gast 
gewesen. Das seit gut 25 Jahren exis-
tierende Oktett begeisterte einmal 
mit seinen ganz eigenwilligen Ukulele-
Versionen bekannter Lieder, mit Witz, 
Geist und Esprit. Jetzt war das noch 
recht junge United Kingdom Ukulele 
Orchestra (UKUO) vor 200 Zuhörern 
zu Gast. Das spielte Lieder auf der 
Ukulele nach, machte Späßchen – und 
hielt dem Vergleich nicht stand.

Ein Klassenunterschied, an dem 
sich beispielhaft der Unterschied zwi-
schen Cover-Version und Neu-Inter-
pretation, zwischen Kirmes und Kon-

zertsaal zeigte. Denn natürlich ist 
es amüsant, wenn Musik wie Abbas 
„Mamma Mia“ oder „Der dritte 
Mann“ auf den Mini-Gitarren nachge-
spielt wird. Aber der Witz trägt kaum 
ein Stück, geschweige denn über 
einen Abend. Kein Wunder, dass das 
deutlich virtuoser agierende UOGB 
im Internet betont, dass man nichts 
miteinander zu tun hat, und sich deut-
lich distanziert.

Zum Schluss gab es jetzt Monty 
Pythons „Always Look on the Bright 
Side of Life“. Man soll ja immer das 
Postive sehen: Das Ukulele Orches-
tra of Great Britain kommt bestimmt 
auch bald wieder. gol/HHIII

HANNOVER. Im Outfit lässig, im 
Gesang hochprofessionell: Nur die 
Stimme zählt bei der A-cappella-
Nacht im Pavillon. Delta Q aus Berlin, 
Gewinner des Online-Contests des A-
cappella-Festivals, bringen als Erste 
den ausverkauften Saal zum Swingen, 
besingen komödiantisch Heuschnup-
fenqualen und performen mit Laus-
bubencharme „Biene Maja“, „Flint-
stones“ und „GZSZ“-Jingles. Hart-
muth und die Hitmaschine, besser 
bekannt als Patrick Oliver und Lukas 
Teske (Maybebop), zeigen musikali-
sche Scherze mit einem Loop-Gerät 
– gelegentlich etwas albern, gesang-
lich immer top. Gänsehaut-Fee-

ling bei Snow Patrols „If I Just Lay 
Here“, Teskes glockenklare Stimme 
geht unter die Haut. Die Kunst der 
puren Stimme bleibt die größere 
Sensation, so auch Sonic Suite, die 
gerade mit DJ Bobo auf Tour sind. 
Ultrafunky haben sie Michael Jack-
sons „The Way you Make me Feel“ 
arrangiert, überzeugend auch ihre 
selbstgeschriebenen Pop-Balladen 
wie „Make it through the Rain“ im 
coolen R’n‘B-Sound. Highlight ist 
das Beat-Box-Solo von Indra Ted-
jasukmana, Percussion-Sounds und 
Scratches poltern aus seinem Mund. 
„Geiler Typ“ ruft ein weiblicher Fan. 
Yo, und: klasse Musik.  gai/HHHHI

18 Jahre im Dienst des Originals
Heute wird er verabschiedet: Wilhelm-Busch-Museumsdirektor Neyer im NP-Interview
Ein Leben mit der Karika-
tur: Heute wird Hans Joa-
chim Neyer verabschie-
det. Der Direktor des 
Museums Wilhelm Busch 
im NP-Interview.

VON HENNING QUEREN

Wie lange haben Sie es hier 
gemacht?

18 Jahre, ich bin erst der vierte 
Direktor des Museums. 18 
Jahre sind viel länger, als ich 
eigentlich wollte.

Was wollten Sie denn sonst?

Ich hatte ein Angebot aus 
Hamburg, aber da war meine 
Frau vor. Und ich hätte wissen-
schaftlich nach Saarbrücken 
gehen wollen, an einen neuen 
Lehrstuhl für Kulturtechniken.

Was hat am meisten Spaß 
gemacht in den 18 Jahren?

Jede Ausstellung.

Jede?

Jede. Einige etwas weniger 
Spaß, weil sie mehr Arbeit 
machten, vor allem im Hinblick 
aufs Geldbesorgen. Mit eini-
gen konnte ich zeigen, was ich 
mir unter Karikatur vorstelle. 
Wie Erró in der Orangerie, 
eine meiner ersten Ausstellun-
gen. Einer der ganz Großen, 
der gerade eine Einzelaus-
stellung im Centre Pompidou 
hatte und bei uns ganz früh 
war, da bin ich ziemlich stolz. 
Und bei dieser Ausstellung 
bin ich Gerhard Schröder 
noch ganz dankbar.

Wieso?

Weil er in seiner unnach-
ahmlichen Art den 
empörten Besuchern 
gesagt hatte, sie soll-
ten sich doch mal 
richtig damit 
auseinander-
setzen. 
Erró 

hatte in seinen Arbeiten Bilder 
von deutschen Wehrmachts-
soldaten eingesetzt.

Gabs eigentlich mal einen 
Moment, wo Sie dachten, 
jetzt schmeiße ich hin?

Gab es. Während des Umbaus 
hatte ich schon gedacht, die 
ganze Finanzierung ist eine 
Nummer zu groß für uns – 
als uns plötzlich 750 000 Euro 
fehlten für die oberen Räume. 
Da mussten wir einen großen 
Kredit aufnehmen, von dem 
immer noch 150 000 Euro zu 
tilgen sind. Vier Jahre lang 
haben wir dort nicht ausge-
stellt, nur einmal Harry Pot-
ter gezeigt – die Besucher 
dachten, die Baustelle 
gehört dazu.

Bedauern Sie 
etwas?

Ich hätte 
gerne mehr 
Geld gehabt. 
Wir bekom-
men einen 
Sockelbetrag, 
der die Hälfte 
des Budgets 
ausmacht und 
nicht ganz die 
Gehälter deckt. 
Jede Lohnerhö-
hung freut mich, 
treibt mich 
aber 

näher der Wand entgegen. 
Was uns auch bedrängt, sind 
die steigenden Energiekosten 
– die sind explodiert wie die 
Benzinpreise.

Nun könnte man mit Sponso-
ren dagegenarbeiten ...

Die sogenannte Win-win-
Situation, das klingt wunder-
bar, ist aber immer schwieri-
ger. Auf der einen Seite steht 
die Kunst, auf der anderen das 
Geld, und das Geld gewinnt 
immer. Die Unternehmen müs-
sen immer stärker auf Event, 
auf Marketing achten, und 

das müssen wir bedienen. Das 
muss ich mir nicht mehr antun, 
die Krawatte anschmeißen ...

Was macht denn nun eine 
gute Karikatur aus?

Sie muss Tabus brechen. Das 
funktioniert nur bei Menschen, 
die eine entsprechende Erzie-
hung haben, Tabus kennen – 
wenn die gebrochen werden, 
lachen sie. So beim Witz mit 
der Kuh. Die trifft auf einen 
Polizisten und sagt, mein 
Mann ist auch bei den Bullen 
... Da lacht heute kein Schüler 
aus der Vorstadt mehr.

Wie wird die Karikatur in 18 
Jahren aussehen?

Sie wird sich in der Herstellung 
grundlegend verändern. Es 

gibt hier schon Künstler, die 
nur mit dem Tablet arbei-

ten. Eine Papierzeich-
nung, ein Original, wie 
wir es ja ausstellen, gibt 
es nicht mehr. Die Kari-

katur guckt man sich 
im Internet an – nicht 
im Museum. Das 

ist die große 
Herausfor-

derung.

Was tun?

Wir werden dagegenarbeiten 
durch mehr Medienpräsenz 
und Museums-pädagogik. Wir 

werden uns als Haus 
noch mehr öffnen 

müssen, noch 
mehr Hochzei-

ten ...

Man kann hier heiraten?

Letzten Mittwoch ging es mit 
dem ersten Jawort los. Die 
Ehepaare sind ein Jahr Mit-
glied der Busch-Gesellschaft 
und bekommen an ihrem 
Hochzeitstag mit ihren Fami-
lien immer freien Eintritt.

Da wirds aber nicht ganz 
bringen ...

Ich denke, man wird sich in 
Zukunft auch in Sachen Kari-
katur wieder auf die Kraft des 
Originals besinnen. Wir haben 
35 000 Originale bei uns. Wer 
das komplette Spektrum der 
Karikatur sehen will, muss 
schon zu uns kommen.

Und was machen Sie an Ihrem 
ersten Tag des Ruhestandes?

Arbeite ich an meiner nächs-
ten Vorlesung über Wilhelm 
Busch. Ich habe noch eine 
Honorarprofessur in Braun-

schweig.

Als Rentner keine 
Kreuzfahrt?

Es gab mal das 
Angebot, auf 
dem Schiff über 
Wilhelm Busch 
Vorträge zu 
halten. Meine 
Bedingung: nur 
Außenkabine.

Hat nicht 
geklappt?

Ich hatte mich 
informiert, wer da 
so mitfährt. War 
nicht mein Fall.GEHT IN DEN AKTIV-RUHESTAND: Hans Joachim 

Neyer, 65, wird heute verabschiedet. Foto: Decker

Schön böser Witz: 
Unter dem Titel 

„Nasenschmerz und Her-
zenspein“ zeigte das 
Museum 2005 die erneu-
erte Dauerausstellung, 
Neyer verfasste ein Buch 
dazu. Diese Karikatur 
daraus zählt zu seinen 
liebsten: „Weltmacht mit 
drei Buchstaben“ von 
Fred & Günter alias Franz 
Bierling.

Große Zei-
chenkunst: 

Einige wun-
derbare Arbei-
ten von Edmund 
Sorel gehören 
zur Sammlung 
des Hauses. Ney-
ers Favorit: Sieg-
mund Freud und 
Gustav Mahler.
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Radiobeiträge

09.03.2012		  NDR Kultur						      1:36 Min

12.03.2012		  Leinehertz 106einhalb					     2:58 Min

04.05.2012		  NDR Kultur						      3:43 Min

14.05.2012		  NDR Kultur						      4:10 Min

TV-Beiträge

09.03.2012		  NDR Fernsehen - „Niedersachsen 18.00“			   1:42 Min	

09.03.2012		  NDR Fernsehen - „Hallo Niedersachsen“			   0:53 Min 

19.04.2012		  NDR Fernsehen - „Hallo Niedersachsen“			   0:34 Min 

11.05.2012		  NDR Fernsehen - „Lust auf den Norden“			   3:15 Min
			   (http://www.youtube.com/watch?v=tgiKXWMO7Tc)



www.acappella-online.de/de/newsflash/12-internationale-cappella-woche-hannover-der-vvk-hat-
begonnen-24420
 
Abgerufen am 4.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



www.acappellawoche.com
Besuche: 1.604
Seitenabrufe: 5.733
(Zeitraum: 6.5. bis 13.5.)

Abgerufen am 31.5.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://www.dresden-aca.de/2012/04/unsere-fanreise-zur-cappella-woche.html
 
Abgerufen am 24.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://www.dresden-aca.de/2012/05/fanreise-hannover.html
 
Abgerufen am 22.5.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



www.eventim.de/internationale-acappella-woche-tickets.html?affiliate=EVE&doc=artistPages/tickets&f
un=artist&action=tickets&kuid=469309 
 
Abgerufen am 24.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



www.facebook.com/acappellawoche
1.276 Fans
ca. 8.000 erreichte Personen
Seitenabrufe: ca. 100 täglich
(Zeitraum: 6.5. bis 13.5.)

Abgerufen am 31.5.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



www.hannover.de/buehnen/data/meldungen/sonstige_theater/2012/2012_05/120506_a_capella_wo-
che/index.html

Abgerufen am 4.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



www.hannover.de/de/kultur_freizeit/veranstaltungen/rh_kuver/kis2012/kis_mai_2012.html

Abgerufen am 4.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



https://www.hannover.de/data/meldungen/verlosungen/acappellanacht.html 
 
Abgerufen am 24.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://hannover.prinz.de/termine/veranstaltungen/12-internationale-a-cappella-woche-weitere-
konzert,1371630,1-2231609,EventSchedule.html 
 
Abgerufen am 24.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://www.haz.de/Freizeit/Veranstaltungen/Uebersicht/LEO-Search/(s0)/s1?search_string=a-cappel-
la-woche&rubrik0=-1&period=6&postcode=Hannover&radius=25 
 
Abgerufen am 4.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://www.haz.de/Nachrichten/Kultur/Uebersicht/Leichte-Muse-zum-Festivalstart
 
Abgerufen am 22.5.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://www.haz.de/Nachrichten/Kultur/Uebersicht/Zwoelfte-A-cappella-Woche-ein-voller-Erfolg 
 
Abgerufen am 22.5.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://www.hcc.de/en/besucher/programm/12052012-the-real-group.html, 
 
Abgerufen am 4.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://www.kirchenmusik-loccum.de/index.php?option=com_content&view=article&id=178:9-mai-2012-
1930-uhr-a-cappella-konzert&catid=63:das-besondere-konzert&Itemid=80 
 
Abgerufen am 24.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



www.meravis.de/privatkunden/aktuelles/neuigkeiten/19032012-meravis-foerdert-die-12-a-cappella-
woche-in-hannover-kopie-1/
 
Abgerufen am 4.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



www.metropolregion.de/pages/index.html 
 
Abgerufen am 4.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://www.neuepresse.de/Nachrichten/Kultur/Uebersicht/A-cappella-Woche-startet-mit-Vocal-Siete
 
Abgerufen am 22.5.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://www.ndr.de/kultur/klassik/acapellahannover117.html
 
Abgerufen am 22.5.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



www.podcast.de/episode/49845924/Beitrag%253A%2BA%2BCappella%2BWoche 
 
Abgerufen am 4.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://www.salzmannschule.info/index.php?option=com_content&view=article&id=154:workshop-hart-
muth-und-die-hitmaschine&catid=1:aktuelle-nachrichten&Itemid=27

Abgerufen am 23.5.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://www.ticketonline.de/karten.html?affiliate=2TO&fun=search&action=search&doc=search%2Fsearc
h&detailadoc=erdetaila&detailbdoc=evdetailb&kudoc=artist&sort_by=score&sort_direction=desc&fuzzy=
yes&suchbegriff=a-cappella-woche 
 
Abgerufen am 4.4.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://twitter.com/acappellawoche
163 Follower

Abgerufen am 31.5.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web



http://www.wunstorfer-stadtanzeiger.de/content/artikel.php?a=200507
 
Abgerufen am 22.5.2012

A CAPPELLAPRESSESPIEGEL 2012
Web


